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Die Mittel einer modernen Polizei
Der Verkehrsstützpunkt Urdorf der Kantonspolizei Zürich öffnete die Türen für Besucherinnen und Besucher

Die Kantonspolizei Zürich gewähr-
te der Öffentlichkeit mit einem
Tag der offenen Tür im Verkehrs-
stützpunkt Urdorf einen Einblick
in die modernen Mittel der
Polizei. Die zahlreichen Besuche-
rinnen und Besucher erhielten
Kenntnis über polizeiliche Aufga-
bengebiete, den Fahrzeugpark
und die Werkzeuge zur Aufklä-
rung von Straftaten.

von martin mullis

Der Verkehrsstützpunkt der Kantons-
polizei Zürich wurdemit Baukosten von
12 Millionen Franken innerhalb von
18Monaten renoviert. Am letzten Sams-
tagmorgen fand nicht nur ein Einwei-
hungsfest statt, die Kapo nutzte die
Gelegenheit und organisierte eine Ver-
anstaltung, welche eine umfassende
Schau über die Arbeit und die Mittel der
Polizei zeigte.

ImWerkhof des Verkehrsstützpunk-
tes Urdorf der Kantonspolizei Zürich
war die riesige Palette der Einsatzmittel
der Polizei zu bestaunen. Vom Polizei-
helikopter, der Polizeihundestaffel, der
mobilen Einsatzzentrale bis hin zum
forensischen Institut wurde das gesam-
te Sortiment der polizeilichen Ausrüs-
tung gezeigt und zum Teil auch vorge-
führt. Den Festplatz in Urdorf besuchten
neben Hunderten Schaulustigen auch
eine ansehnliche Reihe von prominen-
ten Personen. Der demnächst pensio-
nierte Kommandant Bruno Keller und
sein designierter Nachfolger, Marius
Weyermann, begrüssten am Festplatz-
eingang den Vorsteher der Sicherheits-
direktion, Regierungsrat Mario Fehr.
Neben vielen Polizeioffizieren waren
auch Daniel Baumann, Hochbauamt
Kanton Zürich, mehrere Sicherheits-
vorstände aus den umliegenden Gemein-

den, Statthalter des Bezirks Affoltern,
Claude Schmidt, sowie BrigadierWerner
Eppert, Stellvertreter des Kommandan-
ten der Luftwaffe, anwesend.

Anders als in den Filmen

Der Rundgang durch das Areal und der
rundum erneuerte Bau des Stützpunktes
boten eine vielfältige Ausstellung, in der
aber auch einige Aufgaben der Polizei
anschaulich vorgeführt wurden. Als Bei-

spiel sei die Auslegeordnung der Arbeits-
mittel von Feldweibel Sascha Lüdi er-
wähnt. Er arbeitet seit 16 Jahren als
Kriminaltechniker bei der Kantons-
polizei. Seine Ausrüstung und sein
Spurensicherungskoffer ähneln zwar
den bekannten Filmbildern in den un-
zähligen Kriminalfilmen.

Feldweibel Lüdi versichert jedoch,
dass sich die realistische Arbeit bei der
Aufklärung von schweren Straftaten
meist wesentlich anders gestalte. Er er-

wähnt aber auch mit einem gewissen
Stolz, dass die forensische Arbeit mass-
gebend zum Erfolg bei der Strafverfol-
gung beitrage. Ohne eindeutige Sach-
beweise, wie beispielsweise DNA-Spu-
ren, seien in der heutigen Zeit praktisch
keine Verurteilungen mehr möglich.

Neben einigen anderen Referenten
begrüsste auch der Sicherheitsvorsteher
des Regierungsrates, Mario Fehr, die Gäs-
te. Er betonte die hohe Bedeutung des
Verkehrsstützpunktes Urdorf für die

Bezirke Dietikon und Affoltern, der mit
insgesamt 100 Kilometern Autobahn
und dem Gubristtunnel eine ausseror-
dentlich hohe Verkehrsauslastung auf-
weise.

Er hielt fest, dass die Polizeien und
die Gemeinden gegenseitig ein sehr gu-
tes Verhältnis pflegen und damit ge-
meinsam für Sicherheit sorgen. Er dank-
te allen Beteiligten, insbesondere den
verantwortlichen Politikern, für die
ausgezeichnete Arbeit und schloss mit
den Worten, «Sie können auf die Mit-
arbeiterinnen undMitarbeiter der Poli-
zei zählen – und auf den Sicherheits-
direktor sowieso», schob er nach. Der
Tag der offenen Tür im Verkehrsstütz-
punkt Urdorf sowie die Präsentation
der polizeilichenMittel und Infrastruk-
tur unterstrichen die Aussagen von
Fehr deutlich.

Seit 16 Jahren überführt er Straftäter: Feldweibel und Kriminaltechniker Sascha Lüdi. (Bilder Martin Mullis)

Einen Jugendlichen zu sexuellen Handlungen gezwungen?
Ein 29-jähriger Schweizer aus dem Säuliamt stand unter anderem wegen Nötigung vor Gericht

Am Bezirksgericht wurde am
Freitag eine Verhandlung fortge-
setzt, bei der es hauptsächlich um
die sexuelle Nötigung eines zum
Tatzeitpunkt noch Minderjähri-
gen geht. Das Urteil wird im
November verkündet.

von thomas stöckli

Seine Vergehen gegen das Betäubungs-
mittelgesetz und gegen das Waffenge-
setz sind unbestritten. So konsumierte
der 29-jährige Schweizer, der am Freitag
vor dem Bezirksgericht Affoltern stand,
wiederholt Cannabis-Produkte, verkauf-
te solche – auch anMinderjährige – und
hatte für andere Kokain und Ecstasy-Ta-
bletten im Angebot. Weiter fand sich in
seinem Besitz ein illegales Messer mit
federunterstütztem Öffnungsmecha-
nismus. Letzteres könnte er schon als
Minderjähriger in Italien erworben und
in die Schweiz eingeführt haben,
schwächte sein Anwalt die Vorwürfe in
diesem Punkt ab.

Kinderpornografie und Sodomie
auf dem Handy

Auf demHandy des Angeklagten haben
die Strafverfolgungsbehörden Tausende
von Pornografie-Dateien sichergestellt,
darunter auch illegale, zahlreiche mit
Kinderpornografie und ein Video mit
sexuellen Handlungen an Tieren. Das
lasse nicht auf ein bewusstes Abspei-
chern schliessen, so der Verteidiger.
Vom Vorwurf der Pornografie sei sein
Mandant deshalb freizusprechen. Das
sieht der Staatsanwalt anders: Bei der
Einvernahme habe der Beschuldigte ge-
sagt, er habe wahllos Videos angeklickt
und es sei ihm gleichgültig gewesen,
dass auch Kinderpornos drunter waren.
Damit habe er den Eventualvorsatz
selbst eingeräumt.

Noch schwerer wiegt der Vorwurf
der mehrfachen Nötigung und der qua-
lifizierten sexuellen Nötigung. Gemäss
Anklageschrift habe der Beschuldigte
seinen damals 16-jährigen Besucher
unter Androhung von Gewalt gezwun-
gen, seinen – des Angeklagten – Penis
in den Mund zu nehmen. Dies begleitet

von Demütigungen, Beschimpfungen
und Todesdrohungen. Die Erniedrigun-
gen hielt der Angeklagte in einem über
acht Minuten langen Handyvideo fest,
welches die Polizei rund anderthalb Mo-
nate nach demVorfall sichergestellt hat.

Sadismus und Erniedrigung – alles
nur gespielt?

Sein Mandant bestreite nicht, das «SM-
Porno-Video» gedreht zu haben, hielt
der Verteidiger fest, dies sei aber in ge-
genseitigem Einvernehmen erfolgt. So
wirke der Film gestellt, die Dialoge höl-
zern. Das Messer sehe man nur herum-
liegen und die Weigerung des 16-Jähri-
gen, eine weitere sexuelle Praktik aus-
zuüben, bleibe ohne Konsequenz. «Es
geht um Geld, nicht um Sex», so die
Version des Anwalts, der sich dabei auf
die wiederholte Erwähnung von Geld-
beträgen und einer Drittperson beruft,
welche den Angeklagten gemeinsammit
dem 16-Jährigen um Geld betrogen ha-
ben soll. Es handle sich demnach um ein
einvernehmlich inszeniertes Drohvideo

mit dem Ziel, diese Drittperson zur
Rückgabe des Geldes zu bewegen. Wäh-
rend der Ausführungen seines Anwalts
stützte der Angeklagte sein Gesicht mit
der Hand ab.

Der mutmassliche Geschädigte und
Nebenkläger, der sich für die Gerichts-
verhandlung entschuldigt hatte und
durch seine Anwältin vertreten wurde,
gilt aufgrund einer eigenen Verurtei-
lung und einer dabei geäusserten, aber
wieder zurückgezogenen falschen An-
schuldigung gegen den Angeklagten als
nicht sehr glaubwürdig.

Wut und Scham

Das ändere allerdings nichts daran, dass
seine Aussagen im aktuellen Fall glaub-
haft und überzeugend wirken, hielt der
Staatsanwalt fest. So können seine Aus-
sagen besser mit dem Video in Einklang
gebracht werden als jene der Verteidi-
gung. Und die Anwältin des Neben-
klägers äusserte ihr Verständnis, dass
bei einem kurz zuvor sexuell misshan-
delten Jugendlichen nebst Wut und

Scham auch Rachegefühle aufkommen
können. Während der Angeklagte sich
immer wieder in Widersprüche ver-
strickt habe, seien die Aussagen ihres
Mandanten zur sexuellen Nötigung von
Anfang an konsistent und bis zum
Schluss stimmig gewesen.

Urteilsverkündung ist für
den November vorgesehen

Das letzte Wort hatte der Angeklagte,
der offenbar beruflich Fuss gefasst und
seit Mai eine Festanstellung hat. Es sei
zwar streng, sein Lohn werde gepfändet,
aber er sei am Aufräumen seines Lebens.
Wenn er wieder in den «Bau» müsse,
werde ihn das aus der Bahnwerfen, hielt
er fest.

Das Urteil wird im November ver-
kündet. Die Staatsanwaltschaft fordert
eine Freiheitsstrafe von fünf Jahren, die
Verteidigung zwölf Monate auf Bewäh-
rung. Zumindest beim Bussbetrag von
300 Franken herrschte Einigkeit. Dazu
könnten – je nach Urteil – die Zivil-
ansprüche des Privatklägers kommen.
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Die Polizei leistet hervorragende Arbeit
sagte Sicherheitsdirektor Mario Fehr.
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